
streiten können, er hat aber in seiner Betätigung 
bezw. Nichtbetätigung gezeigt, bog die Grund« 
Haltung deS Völkerbundes immer noch ein 
Wirkfamwerden der RcchtSgrundsätze auf dem 
Gebiete der Minderheitenfrage verhindert. Diese 
Gumdeinstellunq deS Völkerbundes ist immer 
wieder und auch jetzt Gegenstand einer berech-
tigten Kritik geworden. 

Der Völkerbund, d. h. wohl die Mehrzahl 
seiner maßgeblichen Vertreter, sind im Grunde 
der Ansicht, deß die Minderheitenfrage nicht 
aus dem Wege einer Achtung der Minderheiten-
rechte, sondern dmch allmähliche Aufsaugung der 
Minderheiten durch das Gastvolk zu lösen ist. 
Dieser Ausfassung stehen diejenigen europäischen 
Staaten, die selbst eine Minderheitenfrage in 
ihren Grenzen zu lösen haben, innerlich durch« 
aus zustimmend gegenüber. Die praktische Po« 
litik von Staaten wie Polen, Italien, ja auch 
der Tschechoslowakei und Rumänien, endlich die 
Politik Frankreichs weist deutlich das Bestreben 
der möglichst weitgehenden Angleichung fremd-
völkischer Gruppen an das StaatSvolk auf. Die 
südamerikanifchen Staaten sehen leider das 
europäische Minderheitenproblcm vielfach unter 
dem Glsichtkwinkel ihrer LandeSverhältnisse, d. h. 
auch sie sind der Ansicht, doß der ständig 
strömende Einwandererfluß möglichst schnell in 
Sprache und geistiger Haltung eingeschmolzen 
werden muß. Eine solche Auffassung streicht 
streng genommen ein Minderheitenrecht über-
haupt cus der Reihe der politisch-kulturellen 
Forderungen aus. Sie läßt höchstens, wie da« 
einmal in Ausführungen des früheren brasilia-
nischen Vertreters Mello Francs und des 
englischen Außenminister« Chamberlain zum 

Ausdruck gekommen ist, Methoden übrig, die 
eine gewisse Schmerzlosigkeit des AufsaugungS-
Vorganges erstreben. Auch neuere Vorgänge 
haben diese Einstellung bestätigt. So ist eS 
denn begreiflich, wenn der Notionalitätenkongreß 
mit aller Schärfe solchen Meinungen entgegen« 
tritt. Auch sonst haben die Minderheiten au 
der unzureichenden Gestaltung des Beschwerde« 
Verfahrens mancherlei auszusetzen. Durch die 
gegenwärtig beliebte Praxis wird ein wieksameS 
Befchwerdeverfahren nahezu unmöglich gemacht. 
Außerdem hat sich die Minderheitenkonferenz 
gegen die Besetzung des DirektorpostenS der 
Minderheitenabteilung im Völkerbnndsekretariat 
mit einem Spanier ausgesprochen, weil ein 
Spanier als Angehöriger eines Staates, der 
selbst Minderheiten beherbergt, die Katalanen, 
keine Gewähr für Objektivität bietet. 

Die ZZeschwerden der 
Kroaten. 

T a s „Teutsche Boitsblati" m Neu sag 
gib! in seiner Folge vom SS. Äugust die Ant-
wort de« gegenwärtigen Präsidenten der 
Kroatischen Bauernpartei T r . Maöel wieder, 
die dieser auf eine im Rahme« da vom Pariser 
Berichterstatter deS „ C b w " im „Quolidien" 
eröffneten Snqnete über die heutigen Zustände 
in Kroatien an ihn gestellte Frage gegeben 
hat. Die Antwort erregte in Zagreber po-
litischen Kreisen ungeheures Aufiehen. Sie 
lautet: 

Wir Kroaten hatten in der österreichisch, 
ungarischen Monarchie eine besondere staatsrechtliche 
Stellung. Mit dieser Stellung waren wir nicht 
zufrieden, weil unS dicS zu wenig war und uns 
Ungarn wirtschaftlich ausnützte. AuS diesen Gründen 
arbeiteten die Kroaten und die kroatischen Serben 

Minder heitenkongr,ß und 
Wölker öund. 

Schon die Tatsache, doß in Gens neben 
dem Völkerbunde alljährlich ein Kongreß der 
Minderheiten verschiedenster Nationalität zu-
sammentritt und in gründlicher Arbeit die 
Grundlagen dieses in Politik und Wissenschaft 
»erhältniSmäßig jungen FrogengebieteS zu klären 
»ersucht, ist ein Zeichen dafür, doß auch in 
diesem TätigkeitSauSschnitt des Völkerbundes 
etwüS nicht in Ordnung ist. Von Anfang an 
Hot sich zwischen dem Parlament der Nationa-
litäten, der unbestreitbar berufensten Vertretung 
der Nationalitätenrechte anS eigenem Recht, und 
dem Völkerbünde in der Ausfassuug und Be-
Handlung des Problems ein bedauerlicher Gegen-
setz gezeigt und nach Praxis und Grundeinstellung 
des Völkerbundes auch zeigen müssen. Der in 
diesem Jahre wieder zusammengetretene Ratio-
nolitätenkongreß hat nun eine Entschließung 
««genommen, in welcher die Haltung des Völker-
tundeS nach Art und Grad seiner Wirksamkeit 
einer scharfen Kritik unterzogen wird. 

Die Haltung des Völkerbundes hat von 
der ersten Tagung an die Nationalitätenkonserenz 
beschäftigt. Der Völkerbund selbst hat bisher 
»ssiziell von dem Dasein und der Tätigkeit der 
Nationalitätenkonserenz kaum Notiz genommen. 
Der bisherige Direktor der Minderheitenabteilung 
Cvlban hat sich zwar wiederholt als Beobachter 
in den Kongreßsaal gesetzt, er hat sicherlich auch 
persönlich mit größtem Interesse die Arbeiten 
einer Versammlung verfolgt, deren Bedeutsamkeit 
und Berufenheit kein ernster Politiker wird ab-

ßine Z l e i s e von M t a u nach Hraz 
und zurück vor 83 Zayren. 

Von August Heller sen., Pettau. 
I . 

Wir schreibe» nun 1928 und dürfen ucfl allen 
XiBfcit« erfreuen, so uti« die Mit te l zur «ersSgong 
stehen. w i r startn uc« aller modernen Etmichturgeu 
trtknen, Sinr chiungen, die unsere» vo, fahren, sagen 
»k Der 70 et et 80 Jahren, nicht nur gar, fremd 
Mun, sondern für eine Fabel gehalten rcoiden wären, 
litte et dem als jemand gewogt, von solchen 9teu(tun(e» 
m «tdcufurgenttse ,» reden. Und doch, e« fam alle», 
•tk so rasch kam <1, daß die Bevölkerung deS neun« 
Ehrten Jahrhurdert« von Ueberraschuuge» fast über-
MTÜ wurde. WaS durch Iah,taufende schlummernd Im 
»4efie »er «rde lag, erwachte schier über Nacht und 
jider »,bc Teg brachte immer wieder Neu.». Die «isen-
khn, bald darauf den Telegraphen, da« Telephon, 
ndl'ch da» Fahrrad, da« »u'o und — tie Flugmaschine! 
I n t »olkvm «erste BeflrderungSmittel, was die Ge« 
I4»indigk-il anbelangt. 

Kühlte man sich vor 80 Jahren hoch befriedigt, 
ton «an i» einem wrhlavsgepolsterten Reisewagen, 
»iffell «asten avf stählerne» Federn rrhte, saß, so ist 
fco*« narchem Reisenden die Einrichtung der Bahn-
»tge» nicht voLkoumev genug, oder war man damals 
t-chtefrtedigt, wem man in der Schuellstb>fSrde,uug 
k «leim und eine« halben Tag chne Zwilchensälle, 
deren e« eben damal« recht viele nnd don recht unange-
»h«er »rt gab, einen Ort erreichte, so ist man heute 
lM i | «Nistet, fc eS fich ereignet, d»ß man eine halb-

oder wohl gar eine einstSndige Bahuverlpäiurg hin-
nehmen muß, und nicht selten zeter» oft ganz uvbe 
rufene Elemente, die wahrlich nichlS zu versäume» 
hätten, am lautesten. 

Währerd e« heute rur eine Spazierfahrt ist, ein 
»bstecher von Pettau nach Graz etwa, galt eine solche 
Reife zur damaligen Zeit als ein »rcigvi«, da« im 
Städtchen lebhaft besprochen wurde. 

Da trat Nachbar Hafner in Ritter« YSrberladen, 
legt bedächtig zwei ginger an da« Kinn und beginnt 
ebenso: „Spricht man wohl auch wahr, Nachbar, du 
willst eine große Reise antreten? Man redet in der 
Stadt, du willst nach Giaz reisen, beim Bart l hast 
dich ang'meldt." „Freilich, freilich," entgegvete der 
Firbenneister Ritter, „hab'S auch Bcnntte», mein ich; 
alle«, wa« man bestellt, wird einen unrichtig zugeschickt. 
Ei» I i w m e r ist'«, sag ich dir, Nachbar, ein wahrer 
Jammer." Der Hafner schütt» lle fein ergraute« Haup», 
indem er mahnend und bedächtig entgegnete: „Wirst 
wohl auch alle« geordnet haben, hm, eine so wette 
Reis», wa« kann einem da nicht alle« zufloßt»]* 
«Dank dir f(|9o, Nachbar," der Ritter drauf, »ich hab' 
alle« für den schlimmsten Fall geordnet. Uebrigen« bin 
ich nicht der einzig, Passagier. Frau Br attisch und ihre 
Schwester fahren mit urd dann, na, und dann fährt 
auch der neue junge Spengler mit, der vom Teufchl 
da« Gerechtsame kauft hat, und roch zwei Juden ar« 
Barc«dl» sollen sich beim Bar l l -»ngimeldet habe»." 
Der Meist.» staut stch am Kopf, indem er sagt: 
.Hätt '« wohl auch ronriten, mich da divbeu a bissel 
umzu'chau'n, wegen der Glasur, mein« ist rauh und 
hat halt ewig nicht dc» rechten Glanz. Aker da weißt ' 

ja, mit die Mouetten gh. 's knapp und so a Reise 
— na, ich denk, die kostet a Geld ! ' .Wi rd uet so 
arg sein," entgegnete Ritter im Glätten von Blaudruck, 
„so a 12—15 Gulden werden in den fünf Zagen schon 
drausgihe»; dafür hab' ich aber da«, wa« ich brauch, 
und «ach einmal Oiduuug. Ja vier Wochen haben 
wir den »alhreinmarkt, am 30. den Jahrmarkt tu 
Skhitsch, dann drauf den tu Lutteoberg.* Stach her,-
licher Verabschiedung und Retseglstckwüusche», so wie e« 
damals im Alt«B2rgerkreife steil üblich war, da man 
stch eine Familie kütfte, die an den Geschicken der M i t -
bürg» Anteil nahm, schiede» die Nachbar». 

Bart l war ein Fiaker in Pettau und besaß nur 
et» kleine« Hau«, aber dafür groß« Stauungen und 
R.mifeo tn der Brandgasse. Bart l w^r ein kleiner, 
aber kiästiger, unterse,ter Mann, mit ganz verteufelt 
unternehmendem Charakter, voll Witz und Humor, wenn 
e« galt, unangenehme Stunden zu erleichtern, die in 
seinem Berufe gar hüustj genug vorkamen, »m stch uua 
seinen Passagieren über bediängte Situationen hinüber 
h-lfeo. N.kst der Post, die in der Woche zwlimal 
»wische» Baratdi», Pettau und voo letzterer Stadt nach 
Gro, vcrührte, unte hii lt Bar i l auch die Passagierbe-
sörderung mit Pfcrdegespan» nach Graz, »r.d zwar all-
wöchentlich einmal. Dir Nt fahrt «ar an jedem Dienstag, 
im Sommer morgen« um 5, im Winter um 6 Uhr 
rom Gasthofe „ L a u m " ta der Postgĉ sse au«. Bart l 
hatte ztmi R> istkutsche», schwere Doppelkaleschen mit 
acht Sitzen, gut schließbaren Fenstern und Einsteiglürm 
und gutgi polsterte» Sitze» und &hne». Die Bedachung 
diente »ur Bergung von Geräckstticken, war mit hohem 
Sisengeländer umraimt und mit eioem sta'.ken Ledertuch 

(Poei i i ina plaöan* T go*orini .) 
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daran, Kroatien von Ungarn zu trenne» und weil 
un« die« nicht gelang, ging unser Bestreben dahin, 
die Monarchie zu stürzen. Da« ist un« schließlich 
mlt Hils« unserer Verbündeten auch gelungen. Aber 
heute bennden wir unS leider in einer viel schlechteren 
Stellung al« früher, ja unsere heutige Lage ist in 
jeder Beziehung hundertmal schlechter al« früher, 
nicht nur wirtschaftlich, sondern in jeder Hinsicht. 
Hätten wir Kroaten und Serbe» in Kroatien vor-
her gewußt, wa« un« wartet, so hätten wir nicht eiven 
Finger gerührt, um die Monarchie zu zertrümmern. 

Wir waren früher in Verwaltung, Kultu« und 
Unterricht, Justizwesen und Volkswirtschaft voll 
kommen unabhängig, wir erhielten auch finanziell 
unsere Quote, über die wir vollkommen frei ver-
fügten. Heute ist es anders. Heute haben wir 
nicht«! Wir haben keine Autonomie, noch die 
Macht, in un'erem eigenen Hause ein« administrative, 
kulturelle und wiitschastliche Verwaltung zu führen. 
WaS daS Justizwesen anbelangt, wurde schon seit 
zwei Jahren in Kroaten kein einziger Auskultant 
ernannt, so daß die Gefahr besteht, daß unser 
Richterstand auSstirbt. 

Vor dem Umsturz erreichten wir mit unseren 
bescheidenen Mitteln, daß alle schulpfl ch'igen Kinder 
die Schule auch tälsächlich besuchten. Heute ist eS 
leider Tatsache, daß durchschnittlich 30 Prozent 
der schulpflichtigen Kinder in Kroatien die Schule 
nicht besuchen. Nicht einmal Schulen gibt e« genug. 

Unsere Straßen befanden sich vor dem Um-
stürze jn leidlichem Zustande. Heute find sie voll-
kommen vernachlässigt und, wenn sie das Volk nicht 
selbst ausbessern würde, wären sie ungangbar. 

Die Dämme, die einst unsere Dürfer und deren 
Umgebung vor Ueberschwemmungen schützten, sind heute 
eingerissen und wenn Hochwasser eintritt, so ereignet 
e« sich, daß ganze Dorsteile weggeschwemmt werden. 

Dabei zahlen wir Steuern, die absolut und 
auch proportionell höher find al« in Serbien. 
Nur ein Beispiel. Bei un» werden die Steuern 
nach den alten ungarischen Gesetzen bezahlt, »ach 
denen von einem vermögen über 10.000 Goldkronen 
Einkommensteuer gezahlt werden müßte. Diese 
10.0 .0 Goldkronen haben die Serbianer in 2500 
Dinar verwandelt. 

Ja der österreichisch-ungar schen Armee um«n 
den Kroaten und Serben die höchsten OsfizierSstellen 
offen. Ich weiß nicht, ob heute im Heere ein Kroate 
ist, der den OberstenSrang einnimmt. Alles sind 
nur reine Serbianer. I m diplomatischen Dienste ist 
eS ebenso, Kroaten find sehr selten. 

I m Administrativdienst werden befähigte Kroaten 
i» de» besten Jahre», von 40 bi« 50 Jahren, 
ohne jeden Grund pensioniert und durch Serbianer 
ohne jede Qualifikation ersetzt, so daß eS heute Be-
ztrkSvorsteher nicht nur ohne jede akademische Bildung, 
sondern mit 2 bis 3 Klassen Mittelschulen gibt. 

Infolge der Zoll» und Tarifpolitik ist unser 
Bauernstand vollkommen verarmt. Ein klassische« 
Beispiel dafür ist folgende«: Bor dem Kriege hatte 
sich Dalmatien in Böhmen ein schöne« Absatzgebiet 

versehe«, daS vor dem Durchnässen de« S-päcke« schützen 
mußte. Da« S pick war mit starken Seilen »iederge« 
bunden. Zar Beförderung diese« schweren KUelche, die 
auf Hängefeder» ruhte und für die damalige Z l i den 
höchsten Komfort bot, da e« stch darinnen sauft schlum-
mern ließ, ««hörten auch starke «Sul«, deren Bartl 
stet« drei an der Z »hl im Stalle hatte. E« w^ren die« 
keine Rennpferde, vielmehr mäßige, schwere Traber, fo 
wie solche in Obersteiermmk gezüchtet und veredelt 
werden. Bartl, mit selbem runden roten Sestcht, seinem 
jovialen »cußeren, genoß da« volle vertrauen der Be-
wohner Pettau«, da er al» Vermittler von Geschäften 
tu «ra» stch dienstbar machte und ihm oft größere Seid 
beträge »u diesem B hafe vertrauensvoll ÜSergebea wurden. 

Aber «och ein Fiaker, namen« Johann Körper, 
vulgo LufthanSl, den meine Leser vielleicht schon an« 
meinen «Pettauer Typen* kennen gelernt haben, stand 
der Einwohnerschaft zur B rfügun«, ein origineller Kau», 
originell eigentlich nur, wenn er in seiner Beschränkt tt 
die drolligsten Kapriole» mit de» Häi.den schlug, mit 
feinem übersprudelnde» Mundwerk seine Fahrleistung 
prieS, da« alle« mit solchem Nachdruck, daß ihm dab.l 
der Schaum an den Mundwirk.l» hcrakq oll. indem er 
feine Höchstleistungen mit dem Rufe bekräftigte: »Ich 
fahr nur so wie in der Lust! wie in der Lust!4 und 
dabei fuchtelte er zur Bekräftigung mit d?n H!ndeo 
nach oben. Der BolkSmund kannte ihn daher eigentlich 
nur al« „Lufthanfel." Aber keinesfalls duifte er stch 
mit feinem Fahrzeug an die Seite Bartl'« stellen: eine 
auSgewerkelte Kutsche, zwei magere, abgejagte Säule 
standen ihm »ur Beförderung zur B-rfüguvg. Nebst 
anderen Hänseleien seitens der B woh ier, die er jchoch 

für sein» Wein verschaff'. Die Belgrader Stacht-
Haber legte» zugunsten einiger Brauereien aus 
tschechische« Bier eiuen hohen E nfuhrzoll, worauf 
die Tschechoslowakei «it der Erhöhung de« Weinzolle« 
antwortete. Uad so geschah e«, daß jetzt Italien 
da» tschechoslowakische Absatzgebiet Dalmatieu weg. 
genommen hat. Der dalmatinische Bauer kann in 
Wein baden uad dabei Hungers sterben. 

Der herzegowinische Tabak genoß seit jeher 
Weltruf. Da bei uns da« Tabakmonopol beseht, 
klaff fi iert der Staat den Tabak nach der Partei-
zugehörigkeil. Dort, wo für serbi attische Parteien ge-
stimmt wird, wird der Tabak besser bezahlt al« dort, 
wo die Bevölkerung kroatisch ist. Und da beinahe 
die ganze Herzegowina kroatisch ist, so wird der her-
zegowinische Tabak, obwohl er erstklassig ist. nur mit 
einem Viertel jene« Preise« bezahlt, der für den 
schlechteren serbianische» Tabak gezahlt wird. Ein 
derartiger Zustand läßt sich nich' mehr ertragen. 

Wir Kroate» au« Kroatien, Slawonien, Dal-
matien, Bosnien und der Herzegowina gebrauchten 
im Parlamente alle gesetzlichen Mittel, um zur Gleich-
berechttgung zu komme». Man antwortete un« jedoch 
mit Revolverschüsien. E« gibt in der Geschichte Bet. 
spiele, datz sich hie und da ein Vertreter der Minder-
heil im Parlamente gegen die Mehrheit der Waffen 
bediente, aber e« gib« kein einzige« Beispiel, daß die 
Mehrheit im Parlamente selbst einen Angriff auf 
die Führer der Minderheit organisierte. E« versteht 
sich von selbst, daß wir diese« Parlament verließen 
und unter keinen Umständen zurückkehren werde». 
Wir Kroaten stehen aus dem Standpunkte, daß die 
Revolverschüfse im Parlamente, die Paul Radio tö-
teten, auch seine Eck ärung vom 27. März tötete». 
Für un« besteht die heutige SlaatSeinrichtung nicht 
mehr, weder juristisch, noch weniger aber vom mo-
ralischen Gesichtspunkte au». Es besteht nur da» 
Faktum der physische» Gewalt der Serbianer über 
die die«'eiligen Gebiete und die Kroaten insbesondere. 

Nach dem blutige» Borfall in der National» 
Versammlung trat da» Belgrader Parlament wieder 
zusammen. Wir Mitglieder der B OK, denen fich 
auch die Abgeordueten der Hauptstadt Agram Dr. 
Trumbiä und Dr. Paveliö anschlössen, traten in 
Agram im gewesenen LandtagSgebäude zusammen 
und präzifleren unseren Standpunkt dahin, daß unter 
den einzelnen Vö kern Südslawien« ohne vollkommene 
Gleichberechtigung der staatShiftorischen und kultur-
historischen Individualitäten Gleichberechtigung nicht 
herrsch n kann. Kroatien muß mit Serbien glc chbe« 
rechttgt sein, Montenegro mit Kroatien usw. Diese 
Individualitäten müssen aber nicht bloß gleichberechtigt, 
sonder» auch frei sei». Sie haben der Staat«ge-
meinjchaft soviel zu geben al« notwendig ist, um 
diese Freiheit zu erhalten. Niemand wird einer 
Staat«yemeinschast beitreten. um seine Freiheit ganz 
zu verlieren, sondern darum, damit er stärkere Ga-
rantien für den Schutz seiner Freiheit erhält. Da« 
Königreich SHS muß entweder so eingerichtet werden 
ader e« wird zugrunde gehen. 

in feiner Einfalt kaum verstand — denn er «ar de« 
Lesen« und Schreiben« unkundig — uad die et stet« 
mit stoischem Pfleg«» hinnahm, konnte man ihn doch 
ernstlich in Harnisch bringen, « an man ihm vorhielt, 
daß e« nun bald mit seiner Fiakerherrlichkeit »a Ende 
gehen werde, begann man doch fch >n die Bahnstrecke 
Wien—Laibach »n trassiere». Da geriet er schier in 
eine fmiose Raserei und schwor hoch und teuer, daß 
fetne Rösser dte Eisenbahn zu Schanden machen wü-den. 
Damal» war er noch ein jurg'r S urmrttter, ei, Sturm 
ritter überhaupt. Schon nach kaum füif Jahren aber 
maßte tt erfahren, daß die Eisenbahn denn doch ei» 
Faktor ist. Allein noch blieb den Fiakern die Beförderung 
der R<1 endea au« Pettau nach Kranich»f«ld; letztere» 
war Eisenbahnstation auf der Strecke Wien—Trieft. 
Aber schon im Jahre 1859, al« die Bahnlinie Prager« 
Hof—Budap.ft eröffnet wurde, da warf der Lufthansel 
verärgert seine Peitsche i» einen Wickel und wurde 
Wetnsensal; al« solcher stand er bei den BahnzÜgen, 
dte von oben käme», am Bahnhof dieser ihm so 
verhaßten Eiset bahn, am die Weinkäufer, dte von Ober» 
steiermark und Kärvten kamen, »u empfangen; und er 
tat e« mit einer überraschenden Roaiine, zu der iha 
die Ex st»»sorgen aufspornte». Boa jeh-r ei» armer 
schluck«, von seinem Berufe verdrängt, schliche» Rah 
»«ngSsvrgea unheimlich schnell heran. Wenn auch diese 
Lrkilageotar anfänglich nicht befriedigen konnte, obwohl 
ee auch da« O>p!ck der Reifenden zur Stadt trage» 
half, so fand er doch mtt Beihilfe kletnir Regalien 
durch die Gasthöfebefttzer ein dürftig?« Durchkommen. 
Er blieb W.tnagent bi« zu seinem hochbetazte» L bea«:ode. 

MMsche « K r t f t t E 

i>tf Atgeordietea Koma Topsviö »»tz 
Aovasovlt Juita verhaftet. 

Der lltttrsach»>il«c!ch'tr >» P ozeß «ege» dar 
E.»orduvg der kroatischen Shgeorsaete» i » Par< 
la«e»t htt am 3 Scp'.e«ber die Abgeordneten To»a 
Pzpov ö uad Jovauov <i Laos verhafte» laff-n. Die 
Staat«an«altjchaft wird de» vstere» weze» « i t . 
schuld an Mord uad dc« l tzteren «ege» Mord-
Versuch« ««klagen. Die v!lh»dlnng wird schon 
Eade diese» Moiat« abgehalten «erden, da dte 
llttersuchuug b!» auf einige For«alitäten bereit» 
beeadet ist. Begre fi cher««is« hat die Betchiflug 
der beide» >bg«or »oete» in Bograd ungeheure 
Geusatioa hervorgerufen. Ueber die verhast»ng be-
richte» di« Blätter: Die Polizei schickt« so)»«* 
uad Jsvaivv <l. die z»ei Tage laag. und zwar «» 
Samstag u»d Sonntag, verhört BXKben wäre», eine 
Vorladung, sie «öge» sich roch einmal bet« U»ter-
sucha»g«richter «elde». Dott warb«» sie scho» oa» 
de» Ge»d«r«e» er «artet Beide «are» sehr über-
rascht, al» ihnen der U,tersachu»g»rich!er de» Be-
schluß be« Serich!» verla» und sie d«» Gendarme» 
übergab. To«a Papod c began» erregt zu prote-
stiere» und zu drohe». Al« er aber sah, daß alle» 
nicht« uützt, ergab er sich und folgte ruhig dev 
G:udar«en. A « Korridor traf er die Journalisten 
und «achte sie auf da« ih« angetan« Uarech auf» 
«erksa«. Ec forder!« fi« auf, in seine« Na«en 
einen Anfrnf an da» ganz' serbisch« Ball heran»-
zugeben, e» möte set,e» G undsätzen tren bleibe» 
and auch diesen Schlag aushalten. Noch aufgeregter 
«ar Jooanov e L ana. Er «Idersetz»» fich de» G e * 
darme» »ab nur «it Gewalt kouate er au» de« 
Gericht gebracht werden. Aus de« Weg i» die 
Glavijae, sch»pft« er die ganze Zeit mit de« 
G:»d-r»erie»achl«eister, der schließlich Gewalt an-
wende» mußte. 

War einer völlige» Km^Saltovg der 
iaoere» Ki«rlcht»ag des Staate». 
«iaisteip:äst»e«t Dr. KoroSkc gedevkt, wie die« 

da uvd dort auch vorausgesehin wurde, sei,«» Geg-
ner» de» Wiad au» de» Segel» zu ueh«en, inde» 
ec se lber a» je»« Arbeit geht, die von der Opp»> 
fiiioa i» allen «ö glich?» For«eu gefordert wird. 
Die Verlegenheit, welch« die Erklärungen der oppo» 
sit oaelle» Führer im H'.oblick aas diese Nech'.ch!«» 
kennzeichnet, ist wohl al« Bewei« dafür anznsehe», 
daß sie eine derartig« staat»«ä»uisch« Wendung d?» 
slo«enijche» Pre«i«r» «eder ««artet noch — ge-
«üvscht Hader. Aa« Kreise», »elche der Regtern»« 
nahe sieh:», erfahr «au nämlich dieser Tage, daß 
Ministerp äfident Dr. Koroi e da» M »me^x ä^!>w« 
nur »it der Bedingung übernommen hide, daß 
der S t a a t i n sech» groß» Geb ie t« ge« 
»e i l t «e rbe . Er arbeitet er»stlich aa der Durch» 
süh u»g dieser B-di»g»»g. Der Mwisterrat beichäs-
tigte stch «it dieser Frage scho» wiederholt und e« 
wurde beschloss!», i« Deze»ber oder I lnner di» 
«ahle» für die »ene v e r f a s s n n g g e b e - d , 
N >tioaalversa«»lu»g aoSzuichreiden, «elche bi« 
R e v i s i o n der B e r f i s s u n g barchführen so». 
Die Regier»»g gedenkt aa de» Haoptgruodsätzen der 
jetzigen Bersafsang festzuhalten, doch soll eine 
zeotralisatioa de« Staate» in sech« große G:Wrte 
durchgeführt «erben. Jede dieser Provinzen hätte 
die weilest« Selbstvmvaltnvg a»d ge»ei»sa« bliebe» 
vnr baß Ministerin« de» Aenßer», da» Krieg»« 
«inisterw» nnb da» Berk h'«m infteriu«. »nf %tef« 
dr«i Ministerien hätten die Provinzen kein«, Eivfl tß. 
Dagegen «ürden fie ihre eigene» F i n n n z e » 
erhalte» u»d Hütten fcflzust-llea, wnv'el Steuer z , 
bezahlen sei und welcher Beitrag für die drei ge-
meinsamen Ministerien gezahlt werden soll. Dr» 
Woiwodina soll Gy wie» angeschloffe» werde», nah 
zwar au» de« Gründe, damit die »ativnale» Min» 
verhetteu einen nicht zn große» Einfluß erhallte». 
Wie «an weiter erfährt, wollen die Kroaten ans 
diesen Borschlag nicht eingehen, da sie an de» Idaa« 
listtsche» Prinzip festhalte» und verlangen, daß 
K.oatien vollko»»en gleichderech'igl »it 
werde. Ja Zigred wünscht «a», daß die «oirotdin« 
an Kroatien angeschlcss:» werde. Ja Si!gier»ivg»« 
kreisen herrscht die Meinung vor, daß e« über diiese» 
Lorschlag be» Mioistnpräfidenten zn einer »niäherrnng 
zwischen Beograd und Zagreb komme» weerde, 
and zwir über die neugewählte Ratioiialln.'r-
sa««ln»g. 
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Meun er die Mahlen nicht selber leitet, 
erkennt er ste nicht au. 

Ja eiue» Gespräch «it Pressevertreter« in 
Zaareo erNärte Svetozar Prtb'civi,.' aus die Frage, 
ol sich dte Bäuerlich. dt»olratisch« Koalition auch »ach 
b«l> Wahlen de« Parla»ent fernhalten »erde, ». a. 
folge»»,«: Darüber wird unsere Vollsitzung be-
schließe«, Unfreie Wahlen «erden «tr nicht aner-
kennen. Wenn die Wäh le» vo» der Vierer« 
f o a l i t l o » durchgeführ t «erden, «erde» 
« i r «eder da» W a h l e r g e b n i s »och da« 
f a r ( a « e u t a »erkenne». 

S ie Seyeße» iyre A iä ten . 

W!e di« Glätter au« Beograd belichten, begab 
fich der >bgeord»ete der Kloatischeu Bauernpartti 
Ivan ^elaa am 1. Stplemlin zur Sasse de« Par» 
U»eul», u» aus Grund vou Voll«nchte» die Tag-
tztider von 40 Abgeordnet«» zu dehebev. Bekanntlich 
behebe» all« Adgeordn«»«», dt« d«» Parla»«nt sna 
Uelben, wol sie «I nicht a»etf«a»e», thvr Diäteu 
barchau« regelmäßig. E« wäre ja auch ein Unika», 
»ollteu di« Herren auch die Parlament«! a sse »icht 
»««t ktNvt» I 

Kommunist ,nvelyastungen. 

Dieser Tag« hat da« Jaue»miaisterto« zahlleiche 
v?thasiuug»u vo» Kommunist,» i« ganzen Staat», 
Wendet« In d«u G'ädien Zagreb, Beigrad, Split, 
?iifch uad Laibach, vornehme» lasse», »eil »au Nr-
fache znr Annahme ha», daß dte Kammuniste», unter« 
slöhi vom Auelaud, dte gegtnwällge pzlttifche Lage 
sät ihre Z»ick: au«niitzr». I,»gesamt wurde» 50» 
Gnsoueu sestgefltzi un» zahlreiche Hau«durchs«chu>-
jill vorg«»vmm«n. 

I n s l a v d . 

g r i f f aus g der IX . Aol lversammsuug 

des Kö lkervundes. 

J i Ginf wurde a» 3. September die 9, voll-
vtrsammluug de« Vö'.k«tbu»de« eiiffeet. Zu» Prä-
st»ent«n wurde der v«rliner dänische G:sa»dte Zthle 
gewählt. Spa»ie», da« au« de», Völkerbund »u«. 
getreten «ar, uimmt au der heucigeu Berfammlang 
»ieder al« Mitglied teil. Der sronzöfische Alcheu-
»taister B.Iaud und der öflirreichische Vundetkavzler 
Dr. Seip-l beji»de» fich auch schon in Gens. Der 
deutsch« Rtichlkanzler Müller wir» di« Frag« der 
Nheinlauderäumuag offiziell aks»nf«n. 

Ventfchland und Auzo l law len . 

Die slowenische» Blätter bet öff nUfchrn eine Er-
kliirung, welche der Führer der jugoslawischen Del«. 
jilio« auf der Jut«,parla»e»tattscheo Konferenz tu 
Lerlin Mtnip«? a. d. Jcc, Jovarov'ü iider da« ver« 
|&ltttil unsere« Gieate« zu Deulfchlau» adgegebeu 
|<it. Gi« lavtkt: vte Beziehungen «»twickel» sich ans 
«nfner Gelte in ein verhältst« voller Sympathie 
gegenüber de» großen deutsche« Volke. Diese E y , . 
sUhie ist nicht neuesten Datn»«. Sie bestand bei 
uul fchoa vir de» Stiege, wa« wir de» kulturell«» 
Lcrbivdunge» zn danken hab«», »«lchr unsere Leute, 
die in Deutschland studiert hatten, ausrecht erhielte». 
VKse Syupathie ist stark bes.stigt worden währe»d 
de« Kr iege« durch da« aoß«rord«u t l i ch 
korrekt, und humane V e r h a l t e n de« 
deutschen M i l i t ä r ? , da« al« Okkupitio»«-
Herrscher in Gerdieu viel H rz und Liebe zu der 
wt verbliebene» armen Vevölknuvg gezeigt hat. 
D«B deutsche Militär hat diese B »ölketung auch 
gegen die U bergt fs-, Ungerechligkeileu und Gewal'.-
taten dir ve bündtttn g'schstzt. Ruß«dem schätzte» 
unsere tapfer« Soldat«» den H'lde»«at und die 
Zder»l7. chlichen Arstrengungeu der deutschen Männer 
hoch All die« schuf de» Mansch, Deu fchland nach 
de» J,hre 1918 a « allernotweadigsteu Kameradeu 
be! der Zafa»»enard»tt für lie Wiederaufrichtung 
Iiiop»« za sehe». Die Hvfsauag, die «tr i» Deutsch-
land setzte», hat fich erfüllt. Mi» Freude und Ve-
BflBdernng verfolgten «tr di« Anstrengungen der 
bwtfchtu Wirtschaft, sich wieder auf eigene Beine zu 
stillen, »» de» KU-gSoerpflichlungcu nachzukommen, 
h'» Finanzen zn ordnen, die kulturelle uad «trt-
fteftliche Aktlv'tät zu beleben und den richtigen 
»it!p'echendeu Plctz t» der Gesellschaft der Völker 
«hznaehme». Außer de» aulgeze chneteu Köpfe« in 
der öolkßioirtschasl h,t auch die deutlche Diplomatie 
»it Vresema»» a» der Gpitzt dazu oetgetragen, daß 
deß Prestige Deutschland nach de» »»günstig be« 
»beten Kriegt gerettet warb«. Der deuisch.' Vtaat 
»it feiner de»okratischen Siele, ha« »eue Deutsch lau o 
ß für mser vol l ein Masierd,»spiel. Der »uidaa 

k i l l i e r Z e i t u n g 

und die Reform de« Parlameutari«mu« i» Deutsch» 
land «erden »ach »eiuer Meinung einen besonder« 
günstige« Einfluß auf die Entwicklnng unsere« Par-
lamentarilmu« habe». Die Reform der Gesetzgebung 
und der Verwaltung kau» un« al« Beispiel dieueu, 
weil «ir in de» i»netpolttisch«« Verhältnisse» au. 
nähernd gleiche Wege haben. Der Wille und der 
Ka»ps Deutschland« sür ei»e richtig« Demokratie hat 
i» allen Staate» Widerhall gefnnden, t» denen ma» 
demokratisch denkt und denke» «tll. Damit hat 
Dentschla»d sei»« Bedeutung ,l« politischer Faktor 
in Mitteleuropa gesuudeu. Ich bi» der Aufich», daß 
e« i» Mllteleuropa kei» politische« «rrange»e»t 
gebe» kann, in de» Deutschlcmd nicht »itwirken «itrde. 
Seine Bedeutung sür die Regelung der Verhältnisse 
i» «itteleutopa hat fich tu Ä-ns befestigt, feit Deutsch-
land i« de» Völkerbund eingetreten ist. I m Völker« 
bund und mit dem Lecarno- Vertrag hat Deutschland 
fein« F ieden«politik bewiesen. Unser Volk, da« a» 
läugste» und a» ärgsten die Folge» de« Kriege« ge-
tragen hat, wünscht «itklich und auscichtlg den Fort« 
schritt der Friedenspolitik und gerade dadurch hat sich 
»ufere Zanetguug zu eiue» friedliche» Deutschland 
vergrößert. Unser Vo lk g l a u b t auch, daß 
Deutschland d r ingend ei»e» A u i w e g 
z » » M i t t e l l ä n d i s c h e « Meer braucht 
uad e« w i r d dazu helse», daß sich diese 
N o t w e n d i g k e i t ve rw i r k l i ch t . Ei»« näher« 
und engere wirtschastl'che B:rbindu»g zwischen dem 
induftrielltn Deutichland »nd dem ackerbautreibende» 
Jagosla»»«« ist sür beide Seiten do» große» Nutze» 
uud wird v!«l zur ullgt«eine» Koufolidieruug uad 
zur Befeflign»g de« Friede»« in Mitteleuropa uod 
a» Balkan beitragen. Der Friede kau« nur durch 
di« Slabilisterung der »irtschaftlich«» B«,hältuifs« 
und Beziehungen zwischen de» eiezelueu Staate« 
befestigt »etdi». Solange wird und kan» kei« Friede 
fit», solange nicht die Frag« de« «irtsch,s»liche» 
Gleichgewicht« in «urepa gelöst ist. Oh»e Deutschland 
kann diese Frage »ich» gelöst »erden. Alle andere» 
Komdi»a»ionea i» Mttlileuropa müssen zerfallen, 
»lle greundschast«Verträge nnd Wirischast«verhi». 
dnnge» in Mitteleuropa «erden deu Frieden «icht 
sichern, wen« sie ohne oder gegen Deutschland ge. 
fchtossen würden. Rar ökonomische Verbindungen, an 
den«» Deaischlaud mitarbeitet, können de» Frieden 
I» Mlttet«uropa verbürg««. 

Flnser Auh tnmiu is t t r ö , i Reichskanzler 

M ü l l e r . 

Am Dieugtag stutiete in Genf der j»gosla«i-
schr Außeumwisttr Dr. Marinkov^ dem deutsch«» 
«ei^Slavzl.r Müller-Franken «inen längere» Besuch 
ab. Der Besuch, der v'el bemerkt wurde, wird so 
gedeutet, da« auf jugoslawischer Seite die Neignng 
besieht, in eine ,«zere BnÜhrnag mit Deutschland 
zu kommen. 

Kr ise des fravzSst'chen Alvgwesevs. 

Der französische H,ndel«mluister Bokuno««ki 
bestieg am Gon»tag tu Toul eine» Blerio'-Zweidicker, 
um nach Elairemoud-Feraad zu fliege»».' I » einer 
Höhe vo» C00 Metern fchoß au« dem Mvkvr ei»e 
hohe Fla»»e empor und da» Flngzeug stürzte ab. 
Der Ha»del«»iaister und feine vier Begleiter »artn 
nur roch vnkohlte unkenntliche Leiche,. Diese« Uv-
glück hat tu PtriB und in ganz Frankreich große 
Niedergeschlagenheit hervocgeruse«. Da« „Echo de 
Pari«" schreib«: Die H-katombe» der Fliegerei 
müssen endlich aufhören. E« darf nicht geleugnet 
werden, daß u»fere Flugzeugmoloren »icht mehr die 
»otwevdigen Grade der Sicherheit haben. Der so-
zialiflische „Popolaire" schreibt, daß da« französische 
Flugwesen tot ist. Hört mit alle» ans, im bietet 
jeden größer«, Flug, stellt «nch da« verkehrtfl egen 
ein I Sogar die rationalistischen Blätter ,,8inl°!«' 
und „Figaro" stimme, ta die Erbittervii^ »w. 
Minister Bvka»o««ki «ar feiner Adstam«nng nach 
ein pol»ifcher Jude; er »ar erst 49 Jahr» alt und 
genoß al« FioNnzfach»a»» eine» große» Rnf. 

Abschluß des Miuderyeitsliougresses 
in Ke»f» 

Der 4 Mindeiheitenkougreß in Genf wurde 
a» 31. «igust abgeschlossen. Der Kongreß hat n i ch t, 
wie anfänglich beabfichtigt «ar, ein allge«eine« Mi«, 
derheiteustatm ausgearbeitet, «otder» lediglich »ie 
Grundsätze ausgestellt, die al« Richtlinie» für seine 
Haltung dienen sollen. Ma» vei z chtete auf die Ans. 
stellung eine« Gtatute«, «eil der Mwherheiteukongreß 
keine dauei n'»« Organisation ist, sondern lediglich eine 
Lersa»«Ivug, dte ov» Zett zu Zeit zusa«»entritt. 
I n den Grundsätzen «iro «-«gesprochen, daß nur 
»rgauifiert» Miuderheitlgrnppeu zu» Kongreß e»t« 
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»urcien vesen ikrcr Klugbclf von 
den alten Griechen besonders 
ausgezeichnet. 

Heute gilt die kluge Haus trau als 
weise,die sich die 7 Vorzüge zunutze 
macht, die ihr geboten in der guten 

rnitdtH, 

{«übet werd«» könne», uad zwar Gruppe», die za» 
»iudest«» durch religiöse Bereinigung«» einen eigene» 
nationalen und kulturelle» will«» befand». Vertreter, 
die zu» Minderheitenkougreß eotfeudet werden, müsse» 
«t>at«bürger »it festir Woh»»vg i» eue» Mchr-
heit«staat sei». Nur in Au«»ahm«sälleu werde» lau» 
de«vnwiesene Vertreter zvm Kongresse zugelofse», 
dun» aber ohne Sti»»recht und nur unter der Be« 
Unguup, daß sie »icht i» staat«sei»dliche H tudluuge» 
verwickelt find. Die Gruudsätze drücke» noch eiu»al 
au«drückiich au«, daß die Arbeit de« Ksngresie« aicht 
Bestrebungeu gewidmet ist, die zu einer Ae»detu»g 
der bestehtud«» Lande«gre»zeu sühre» wolle». Die 
Schloßvirsa»»lu»g fcffechion die Errichturg einer 
Inte, europäische« Zentrale sür da« Studiu» de» 
Miuderhettnproble»« iu sozialer, kultureller uod 
ethnographischer Richtung. 

Köu 'g J o g n l . 

Die vkrsasiunggebende Nationalversa»»luug in 
Tirana hat a» vergangenen Sa»«tag Albanien al« 
erblich« Monarchie aufgerufen uad Ach»ed beg Zogu 
zu» König aller Albaner prokla»iert. Achmed beg 
Zagn legte am gleiche» Tag de» E,d aus die vir» 
fasiung ab. Gelegenüich der feierliche» Thronbestei-
gung wurde» mit der italienischen Regierung herz-
liche Depeschen ausgetauscht. Köiig Zogu versicherte 
J!«lleu der ewigen Freuudschast Albanien!. 

Kiue Hochpolitische Aerlovuug. 
I « Ssfia wurde am Dien«tag die Verlob>»g 

de« Söak« Bori« mit Glovavua, der drstteu Tochter 
de« italienische» König,paare«, »ssizlell bekannt 
gegeben. 

Aus Statt «ud Laut. 
» « » l o b v n g . Ja Rann hat fich Faulet» 

Hldegard Löfchntgg, Tochter d<> Gioßkausm.ivoel 
Hrrr» Antou Löschnigg uod deffe» G:»ahlin Fro« 
I ' » Löschnigg »it Herr» Jng. Gustav G'öckaer 
au« Wie» verlobt. 

S i lberne Hochzeit. A» 5. September feierte 
in « Bi Herr «. G. Hopp-, staatl. dlpl. Dwtist, 
mit feiner Gemahlt» Jo?.p^ine. geb. Sackl, da« Fest 
der fiiberueu Hochzeit. Gleichzeitig fiad e« 35 Zah«, 
daß Hrw Hopp: iu seine» Beruft steht; hievo» 
»itkte er L3 Jchre in »»serer Gtadt. Herzliche 
Ä!iic?ivünschel 

D«rS»derung«n im v«rwaltung«-
dtenst. Herr Regiernngßrat Dr. Joa» Senekov'ö 
wurde vou C'lli zur Bezirk«havp'»a»»schast iu Litta«, 
H-rr Regieru»g«rat Ladwig «,°f£ i au« Littat zur 
Vezii k«haupt»a»nschast in l l i l l i und Herr Regierung« 
sekretär Jva» Fo tehi» von der Obergelp«»schaft in 
Marburg zur Btzllkthouplmauuschast 1» C lli versetzt. 
Herr Regi«ru»g»rat Dc. A»ton garciik in «tlli 
wurde zum Beztrkthaupwcm» in Tolnja L-»dava 
«rnanut. 

Ver le tzung. Der Gch»ll«iter i» Mare»berg 
Herr F avjs Leiiitk würd« nach Lokod'ci uud Frl. 
Sh>ta Gcet'lj au« Lokov'c, nach Marenberg versetz'. 
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Statt «in«» Kranz«» für de, v«rS«rbe. 
ma Herrn Lakai Putau hat Fumllie Nchleituer 100 Di« 
sür dir Fr«. Feuerwehr tu E>lli g«spenb«t. 

Evangelisch« G,m«ind, «»läßlich de« 
Geburl«lage« Gr. kgl. Hoheit de« Kronprinz» findet 
am Donu«>«tag, de« S. Geplember, u« 10 Uhr 
bomiltag« ei» Festgo«te«»le»p statt. D«r <&otut-
dt«»st a» 9. Geptemder muß entfallen. 

(Bin tt«f beklauen »inerter Unglück» 
foD (.eignete itch a» Gonntag iu Weilrastel». 0er 
dorttge Befitz". Gastwirt uod Fleischhauer Herr 
Alten Peieliri k begab fich vom F aerwehrlest. da« 
au diesem Tag tu Weiiinstei» staii>aad. um '/,9 Uhr 
ubeub» nachhan«. Zugleich »it ihm verließ ei» töiuer 
da» Gaphau«, der oeu ganzeu Tag herumgetrunkeu 
datte. Nach einigen Schrille» zog der Bauer da« 
Messer uud stach Herrn Prtelikitk ohne jede Uriache 
iu deu Bauch Da dte Schlaaader durchgeschallt» 
wurde, starb der unglückliche Uebersalene iu kurzer 
Z it. Herr Peteli, i.k, der eine Witwe uud säus uu-
uiäadtge Kaabeu hwterläßt, erfreute sich in der ganzen 
Gegend de» besten Ansehtn«. Der »ragische Tod de« 
kau« Bi«zi^ jährige» versetzte alle VeviMtiung«kreise 
to tief« T au«s. 

Vol«»biblloth b In Marburg. Ver 
„Politisch« u»d wirtfchisltiche Berem der veutscheu 
tu Glowe»len" hat >» seiner Geschäfl»stelle i» Mar 
bu g, Gtroßm^ij-oa ulc, k Schmldei«rall«'). eine 
volttbiblio.hek >o»i« eine Kw^rbidliothek «rr>cht«t; 
die reichhaltig« belletristische uud »ifi«»schaftliche 
Bücherei steht deu verein«milatteberu u»d dere» 
»«gehörigen ab 1 Sep rmber 1028 zur Verfügung 
Dte Eatlethstuubeu stu» aus je»«» Die»«tag uad 
FrNtag vaa halb S bi» halb 7 Uhr nachmittag« 
»«gesetzt. Die maaait che L«chg«bür beträgt 8 Viu 
Von Unbemittelten uud S tadt» wird eilt Leihgebühr 
•Icht tiagehobru. Aa gleichen Lokal« steht a»ch da« 
L«sezt>mer, da» retchhaltig mit alle» giößere« in 
und au»läub«schea Tageidläileru und Zettfchriften 
aulgestattet ist, deu Mitglieder» uad derea Rege-
h« ijtn täglich Mn 2—6 Uhr uachmittng« rss.'U. 

Gründung d«» D.utsch«n Tanger 
b u n f i t l . Um Mtßverstäudnlfsm vorzubeugen, wird 
wltgeteill, daß di« »lll,du«g de« Deutschen Sänger-
bnnde» «ich», wie dle« ursprünglich vorgesehen »ar, 
a» v. Sepiernder u» halb 8 Uhr vv> mittag«, sor» 
der» fchoa a« 8. September b. I . vormittag um 
8 Uhr ia N ufatz in der Bürgert,che» Schießstätle 
Uuttfiaben wtrd. <11 wndeu alle deuischeu Gelang, 
»«reine de» Lande» höfi chst trsuchi, ihre m>t Voll-
«ach eu versehene» Vertreter schon sür diesen Z tt. 
Punkt nach Neusatz zu eutseadeu. 

Tombola. D?r Eiseubahnerwustkverein in 
E kli (Gotdenv druStvo j lezn'caij v <S IJO veranstaltet 
am 8 September 1928 oie erste äff tätliche Tombola, 
v'giu» um 8 Uhr ver d,m Nirodul do». Karten 
tm Vorverkauf bei allen MUg'ieberu u,d iu deu 
glößereu Trafiken. Die Hanpttieff r find tm lul lag-
feister » r Firma J«f«k zur «»ficht angestellt. 

Dttzunq be« SiOlet <S«meind«rat» 
Hruit um 6 Uhr abend« stattet die rrfle ordeutltchr 
Stzrng dr« Äemeinderat« uach deu F-rieu statt. 

Der Kredit für bi« Vauaktlon von 
S'»sa«Meuhäustro ia E lli wurde vom Mlntsterlu» 
für Sozi«Ipolitik bewilligt und der S««dtgeweiude 
«tue »'verzinsliche Anleihe von 5>00 000 Dinar zu-
gesp «cheu. 

v o « Schwurgericht tu (Etat Die am 
Mo»i«g, de« 10. S ptemder, beztu»»»de Herdstge» 
sch»ore»eugerichl«s,fs oa wird nur drei T,ge »auein. 
«»»geschrieben find folgende Vcrhaudluvqe»: a» 
Moitag gcge» Johan» Omnz, »eg.» T>ischlag». 
ferner gegen Ladiotg Pajk. ebenfall« Totschlag; a« 
Die» «lag gegen Biklor Petrvv t uad Adele Muster 
Wege« B trug«; am Mittwoch gegen F oriau Flak« 
«ge» Diebstahl«. 

v«r Fall H)olj»a? vor Gericht. Die 
.Murburger Zitnag" berich'et: Der Fall Po>jS,k, 
bet »au scho:, >o lange die Stmüler beschäftigt u»d 
z» den verfchiedeasteu Matmaßunge» «»laß geaebe» 
hat, «irb »u» ei»er eingehenden behü di ch?» C ör» 
«eruvg u»terz„eu «erb«» müsse». Der Lehrer Po'j 
«,k hat »ämttch g v i den verantwortlichen N.dakieur 
der „Marburger Zeitung- wegen einiger Mittellan. 
ge» die Klag» eingereich'. Dieser P v,eß dürfte fich 
w»hl zu eiue« der l»t»r«ff«»testeu Preffep ozefle der 
btzua Z?it e»t«ickeln. Er wird jebenfjH« hinreichend 
L'cht I» die ganze «»gelegenheil bringen, b« gewiß 
auch die «trzte dabei zu Worte kv»«?n werbt». 

ßrrr Voljüak g«ht nach - Amerika. 
Der Latbacher „Eloveu.c" dn icht et: Herr Psljßtt 
beka« «u» »«erika ei» sehr günstig»« Anerbieten, 
W er a»»ah«. 9c wirb «ibt bt» Jahre« nach 

Amerika reise». Fär die Zeit de« Probehellen« stellt 
«aa ih« elu Kapital vo» Ü0.000 Dollar zur ver-
fiig»»g. 

Die G«tv«rb«tr«ib«nd«n g«g«n den 
8 -S tundentag . S« Moutag v«r«t»«g« fand im 
Ltltxutzer Kafiiio ein, vom verband der f>o«e»ifchen 
Gewerbegeuoffeuschaste» einberufe«« Prottstversa««. 
lung gegen di« verorduuag Über da« Aufsperre» 
und Schließen der Gea»erbelok«l» uud gegen di« 
G|»uerbel«stuug statt. Unter „»dere» Nebneru trat 
auch Herr Jvuu Nebek au« Etllt ans. I « seiner 
Siede befaßte er fich «It de« wirtschaftlich«» Nieder-
gang der Gewerdetretb«»be». Er krittfierte bad Gef.tz 
über ble staatliche Nechnneglsüh.ung, welch«« verlang», 
daß für die Anschaffung eine« Gegenstande» i« Wert 
von 71» Di» eine Kom« ff on einberufe» »>rd, der»» 
Koste» l&OO Dla betrage». Ferner tadelte «r die 
Tatsache, daß bi» heute der I» der V-rfassuag vor-
gesehtur Wtrtsch«ft»rat noch nicht in» Leben gerufen 
warb«, b,r bi» Jaterefst» der w-rtschast«kreise zu 
schütze» hätte. Ja keiueu weiteren «»«führungen ver» 
langte er für ble « werbeireibeade» die « ufähr»ug 
de» 10 Stunbeutag«, »eil dies« beim achtstündigen 
Arbeitltag »icht fov!«l verdiene», baß fi« lebe» kö r»e». 
Die Forderung ver Gemerbetreibende» gehen »ahiu, 
daß der Gt«at der Arbeit bi« Freiheit läßt. AI« 
Vertreter der Handeltkammer trat der v'zepiäsideul 
Herr Ogri» sür den 8 Gluadenlaj ein. Ec erklärte, 
daß die aumeseube» 400 G«»erb«lretbk»den nicht den 
ga»zeu Ge»«rbestand l» «Iowenie» vn treten. Die 
go»s«»e»te» »erben eben di« waren teurer zahle» 
müsse» »«un sie fie haben »olle». Schließlich »urdeu 
drei Neko>ulionen eiustimmig angekommen. D e erste 
ft'llt fest, daß die Verordnung über da« Auf und 
Zusperren ber Gewerbelokale de» he»tige» verhält-
»fie» nicht «nifpricht. Der 9:»«rb«sta»b er »artet« 
vo« Staate Schatz, «it ber Verordnung h»be tr 
aber eint» Schlag «a« Geficht empfang««. Deshalb 
p ottstirrt der Ge»erbistanb mit «ller Entschiedenheit 
gegen diese Verordnung und vtrlangt, baß fie de-
biagu»g«lo« aufgehoben »erde. Ferner wirb geforberi, 
daß ble werkßätten in den Stcafhäafer» aufgelöst 
»erde» uod baß sosorl der Wi tschast«rat gegründet 
werde. Di« zweite Resolution verlangt die do«e Freiheit 
der Arbeit und die B »illigung, baß tu allen Ge-
w!rbe»«,kstätt«n ber 10 ftüudig» Arbeit»tag »iagifüh'i 
»erb«. Z , ditfer Forderung, die nicht gegen di« Ai» 
bellerfchaf, grrichie' fei, ,»>ug« den « w«rb«staud 
der Krwpf u» die L-be»«,x sterz uud um da« täglich« 
V.ot. Dl« drille N soluiiou protestiert gegen die 
U-berbelastnng ölo»eoieu« mit Steueru, vor allem 
ke« <Sk»nbest>ude«. der schon soviel Ettläalchnng»« 
erlebt HU und »teder feststellen »uß, daß ih» da« 
neue Steuergef.tz eine roch glößere U-beldSitu,g 
gebracht hat. Dt«halb werben eine R-vifion dc« 
Elenergesitz,« uud bi« Aushebung b«r Umsutz1«»er 
gesvrbert. 

Der Protest der Arbeiterschaft. Zar 
gleich«» Sinn»«, für welche die Proteste«.sammluug 
der Slwerbeorgaalfation«» tm Laibachrr Kafino ein-
berufen worden war. fand im «lndlhau« «tue P o-
t.stversammlung der Arbeiterschaft gege» die V,-
d,ohu»g de« 8 Ginadentag« sta". von 10 bi« 12 
Uhr ward« «in zmetflüadlger P oleststrtik proklam'en 
uud bi« Arbeiter zo,en tu v>«ur«lben in da« ver. 
sammlnng»'okal. D.r Abgeordnete Prtejän «rklärte, 
daß der « uud sür deu Versall de» Kleingewerbe« 
iu ber inueipolitische» Lag« und in den zu großen 
Steuer» zu suchen fei, nicht aber In der Arbeit,zeit. 
I » ber angenommenen Resolution wirb festgestellt, 
büß di« Foidtruug »ach d«m 10-6innd«nt«g nur 
eine Forderung ber kapital st,schen Klaffe nach mehr 
Profit sei, während der 8 Glnnbentag für die Ar, 
deitnfchift eine L den«- und Kalturfolderung bedeute. 
De Arbeiterschaft fordert vo» ber «egiernng. daß 
der 8.St»»deniag ges.tz ich festgelegt und dle Ratifi. 
zierung der W«shiaglo»er Konvention durchgeführt 
wrrb». — Der Laibacher »E!ov«» c' widwtt ber 
F ag« be» 8 Stunbeutag« eine» Lettarttkcl uud f«gt, 
daß stch ber liberal «rieulierie Gtwerdeftinb, ber 
unter ber Führung »«r selbständigen Demokraten 
gegen den 8.Stu»be»tag vorgestoßen fei. sich »och 
(inmal dieser Tats«che schämen »erde. Der 8 Sluud«n-
lag dürfe »Icht mehr G.-geastaud einer Di«knfi>o» fein! 

Bedauern»»,rte Belgrader! Uuiir d«r 
Aufschrift „Belgrader Gttneramf schreibt di« .Bei. 
gr«der Zeitung": «u« deu «eiheu der Oppofitiou 
wird immer wiedn behavplet, daß I» Gerbte» leine 
b<w. »ar sehr gering» Stkuern bezahlt werbrv. daß 
di« „Cati ja* in Belgrad b«fondrr« in biefer Hinsicht 
s'hr b,günstig! werde. Der F«ktio,är einer sehr 
wichtige« wirtschaftlichen Ko,p >r«ti«» Iu Belgrad teilt 
UM nun mit: Di, V«fch»ldlguag«u gegen G«rbien 
find »ich! stichhältig, d«nu d»i der v«wutu«g dtr 

Gl»u,rl,istnna,u können di« Zahl«» allein uicht «aß» 
gebend fein. Aber «ia»« ist richtig: Ja B«lgr«b geh» 
e« «it be« Gltuerzahleu sehr schlecht. Da» Vrig-^dl» 
Gleueramt befindet fich noch immer I» etuem derar» 
tigen Zustand, daß d,r Gt«uerzabl,r dort al« lästig» 
Bittsteller betracht« wird, ver Kaufmann kaan oft 
beim besten willen fein« Steuer nicht zahle«, weil 
st« ihm »och nicht bemeffen ist. Selbst unser« Kor. 
peralion hat bt« h«u « bi« A«gestellt»ufi>eaer »och 
»icht bezahlen ki,n»n. Seit Monaten versuche« » i r 
e«, immer »ieder werde» »ir glatt abg«»iefe» — 
wir sollten warten, bi» «au an« auffordert . . . 

«usf lug ob«r?rat«tscher G«w«rb«-
tr«tb»nd«c nach lvillach. »« vergangene» 
«enulng «achle etn« großt Zrhl vo» Ge»»eb«. 
treibende» an« Oderkraln einen »„«flag »ach Villach. 
»o fie vo» de» deutfcheu Zu»ftgenosseu «uf ba« 
berzlichste e»pfa»gen uad bewirtet wurden. D a 
L'ibachec „Zulro^ bemerkt hiezu: Deu Teilnehmn» 
wirb der Aulst rg iu «»genehmer Ectnnernng 
denn deu V >,cher G?»erb«treib«ud»n «aß wohl 
zuerkannt »e>»«». baß st» de» Gäste» au» Gi». 
wenieu alle Gastsrtu»dfchaft «t»iefcu. 

Eine besonder« Fr«chh«it hat fich m 
Montag ein Vagabnnd »am»« v u i j b tortc uuM 
v a r j iluka geleistet, indem et ia bet Ksazlei bt» 
Marvurger Kret«ger>cht«, woh u er zn.ck« der For-
«alitäiea bezüglich fetner Sntlaffnng au« dem Gs» 
säagni« g.führt »orden »ar, vo» Tt'ch de« Bea»te» 
eiaeu Bries stahl, iu dem fich 19.000 v in befände». 
Ec hatte aber P ch und mußte d»e R icht »och uu 
Polizeigefängui« verbringen, so daß da« Geld l» 
seinem Rockfutter gesunden »erben konnte. 

Ein letchtfinnig«? Autofabrikant. Der 
beka»n,e franzöfitche Aulvfabrckant E ^oen hat «» 
vien«tag l» Kafiav von Deauv'lle i« Gp,«i 14 
Millionen Fc«>c, oe.lvren. Am sei»» Frau davvu 
erfuhr, ti-f fit den Spielern zu: .Da ihr seht, daß 
ihr I« «It »,»e« wrhvfiantg»» zu tun hab«, »ararn 
ruft ihr nicht »I»»., Arz, aib steckt ih» ia »ine 
H,a»g»j,ckt?" F au E ttoe« »urd» hinauf ohn. 
mächtig uod maßl« au« dem Saale g-,ragen »erden. 
D:t verfall hat große« Aussehen hrivzrgerufe«. 

Wirtschaft und Verkehr. 
Wich t ig f ü r W e i n b a u t r « i b » n d , . Di» 

„ v na,«k« Podrvj w Gorvj, Radgor» hat 
de» alleiaigen vertag de« neuen Winreraeie» « vo« 
V0 I li 1928 in deutscher U b«rtragung üderno«» 
»eo. P ei« 6 Di». Barzadlung o^er in »«keu 
vo,au» «n dte „Vinar»ka 'c i* in Gor»ja 
Radg«»a. 

Hops«nb«richt au» B a a j v o « l . G , p 
tcH)b>r I «28. Mit Ausnahme »tue« Regenlaa»« 
konnte die Pstackt Im S a a z e r Lande nu-
gehiad«rt so t je|eft werden nad dürft« mit heutiaem 
Tag« annähernd dte H ä l f t e der Anlageu. in 
etazel»«» Sed>e «l«lleu sogar fchc» zwei Diittel ab-
I-erate» f«iu. Da« gewogen« neue P o^ukt ist faft 
durchweg« von glattg,üaer Farbe und sehr reichlichem 
Lupaliagehalt, teilweise in einzelnen L -gen eiwa» 
Meiner al« I« Vorjahre gewachsen, aber von schwerer 
Oialttät. I » den letzte» Trgen «acht» fich bereits 
rege.e« Jtterefie für d«n neuen 1928 er S a a z e r 
Hopse» gellend und »U'de» s o w o h l durch Korn-
«iffionäre al« auch duich Knudschchthändirr and 
Exporteure, sowie durch die an»esendeu vertrelrr 
reichsdeuischer Firne» verschlebeue Probepartien am 
ÜMbt ausgekauft, b. h . soweit fich Geber fa.be», 
de»» die überw iegende M e h r h e i t der 
P oduzrate» veihält stch ««geuüber d«a d'r,«i>1ge» 
Preiiaadvten von JK 2 000 bi« K6 2 200 per 
ÖO kg ab lehnend »»d f o r d e r t eut fchtebe» 
höhere Pre ise . Begründet erscheint die z??or» 
dernag »ach höhere» Preise» durch die fch»«lche» 
Ernteergebnisse, denn tu allen Gebietsteilen mnh 
l'jgen ergibt stch gegenüber be« ve'jihre eine um 
30—50# k le inere Ernte. Ans Grunb ber lbi«. 
herigen Pfläckeergebnifie kann festgeü-lll «erbe«, !b«g 
vou uuitrer Eruteschützung die höchste Z sser tvoa 
130.000 Zeutun k e i n e « , a l l « erreicht wi rb.' 
f o u d e r u e« i st noch fraal ich, oh 
da» heurige Ernt qianln« nasere n ied r ig l s t t 
^-ui-'chützunggz-.ff r von 115 VO^ Zeatner 1 60» kg 
erreicht. ) 1 ber öff »tl'chen Hopfevfigaierhalle Ia 
«aa, «uroeu bi« heut« in»g«s«t 20 Ball«-, d. ff let 
38 Z?atu«r i 50 kg Brutto 1928 n S-a«r fi);». 
je» bautest »ad beglaubigt. 

$op1<tipr«lf« in Sa»$ a « 4 »etv« 
t » » d » r 1»2». Aus bt« L»ba herrscht lebhaaft« 
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N ichfrag'. Die Preise betragn» 42—44 Ki (70 bift 74 
Dt») für 1 kg. DitHopscubaueru halte» di« Ware zurück. 

XII. Bericht de» Hopfenbauoerttnes 
für Slowenien v o « Ä. September IS28. 
Die $fUdc ist fast überall b«»itt, da» Prodalt 
ist durchweg» vo» seit» schö'er grauer Farbe und 
auch sollst vo» sehr guter Qlalttät, odzvar die 
Dolden tu ewigen Lage» etwa« Netuer geblieben 
fhb. D!e vor drei Wochen gemachte Schitzuno wirb 
nicht erreicht, vielmehr bleibt der Ertrag um 15 bi« 
90£ hinter demselben de« Vorjahre« zurück. Da« 
» 'chäf! ist sehr lebhaft und e« find bereit« 20 bi« 
25 % der heurigen Ernte iu zweite Hände über« 
gegonge». Dte ffetrincUitouf. 

Hopf,nmar?tb«ri«ht de» Sektion der 
Hopfenhändle» in Cilli am 4 September. 
I \ Mofiij i «mdea SO Ballen verkauft, and zwar 
24 Ballt« mit 30 bi« 33 Dia, 6 Balleo mit 30 Di». 
Zm Gebiet von Bran«to und St. Peter ist der 
Handel uvv.räubert. Ntchfrage iß bloß »ach erst 
Naffigem Hopfen. Preist für Hopsen au« deu ® 
bitten außerhalb de« Sanntal« 28—32 Dia, für 
Si»»taler 35 viu. I , diesem Gebiet ist bi«her 
scho» ei» Viertel ber heurigen Ernte verkauft worden. 
Nachfrage reserviert. D.e P oduzeut» biete» bie 
Wire a». I m Gebiet von Polzela uud Braülovic 
herrscht bloß für erstklafligtu Hopsen Nichfrage. Dir 
Pr.i« ist bei ruhiger Tendenz 33 bi« 35 Dia. 
Silufer »icht viele. 

Dt« Besucher ber Herbstmesse „Lai-
doch tm H rbst" vom 1. bi« 10 S ptember 
haben, wenu ste tm Besttz ber M sselegttimation 
(tostet 30 Dir) find, da« Recht zur halben Fahrt 
i» beiden Richtungen. Bei der Abfahrt h f l « fie 
fich ctnf der h:imifche» Station die L:giti«atioa 
stevpeln und kause» tiur ganz« »irte. Mit dieser 
fthre» fie dann kostenlos zurück. De«halb darf bie 
Ä nrte bei de» Portieren am Laibacher Bahnhof »icht 
abgegeb» werden. Beim W agang von der M fi-
wird jedem bestätigt, daß er dü Beravstaltuag wirk-
lich besucht hat. De» Eisenbahnlechlaß habea den 
Besucher» der Liidacher M-ff t auch Oesterreich uud 
die Tschechoslowakei bewilligt, von woher ei» starker 
Besuch za erwart» ist, da der Wefse ja eiie land, 
»irtschaftliche Autstellunz an̂ escy'oss!» ist, die allein 
scho? e ue richtige Laud«wtfch»ft«»efse darstellt. Wenn 
irgendwo Lj. i imatioaen nicht nhäUlich fi»d. solle» 
fi direkt vom Mefira«t w Laibach angefordert werde». 

Ausmaß be? Steuer auf «anuell« 
Arbeit tu be« etuzelnen Provinzen. 
Ver Laibacher .Iatro* bringt i» einer ftia»r l tzten 
Folge» eivt Ausstellung der g»amt,u Sttuerträge, 
»ie fie auf die tinzelue» Provinzen e»tfalle». Daraus 
ist er sichtlich, daß i» Slowenie» eiu D ittel der ge-
fa«ten Steuer eingehoben wird, wa« jedoch billiger-
vkise nicht der Steunpcox « der »tlertkale»" Re-
gterung »n di« Schah geschoben darf, »ie e« da« 
gemuinle Blatt tut, sondern ei»soch dem U»üaud, 
daß ia de» a»deren Provinzen hauptfächlich Ackerbau 
betrieben wird, defie» Arbeiter bekanntlich mit dieser 
Steuer nicht belastet werde», wäh'end i» Sloweoie» 
die »eiste» JatuSriearbeiter vorhanden fiud. Im«er» 
Hin ist (ft interessant, daß voa dieser Sleu«r ia 

Vloweuie» aas de» «opf der Bevälkera»g 12 D a 
komm«», tu Serbien aber »ur 50 Para. I a ber 
Zck vom 1. April bi« 31. Dezember sied i» dea 
eiazeluea Provinz«» gezahlt worden: Scoatien uad 
Glamoniea 4,737.456 86 vin, Bolnien uad Herztgo« 
Visa 7.280 406.23 ©in, 3Boiwoti»a 6 079.719.58 Via. 
S l o w e n i e » 11 899.233.95 Dia, DUmatit» 
1,618.67747 DU, S e r b i e n m i t M o n t e -
a r g r o 2,233.181.49 Dw. 

Dt« guckerprobuktion tn der W«lt. 
Laut den vo» dem französisch» LaadwtrtschaftSxtwt» 
sterium aufgestellte» off zielleu Statistik«», dir durch 
diejenigen desselben Ministerium« der Bereiaigtea 
Staate« bestätigt werden, »ird die W'.ltvraduktio» 
aa Zack r für da» Jahr 1927—1928 ans 27.538.000 
Toaatn geschätzt gegenüber 27.316 000 To»»en im 
Jahr 1926—1927. Diese B.fseraag ist aus eiae 
gut au»gtfalleue Zuckerrübe»ernte zurückzuführen. 
Europa hat nnn zu» nsteu Male sei»« Durch« 
schuittoprodnktion der Vorkriegszeit am tt» bemer-
ke-«»trte« Q lautnm überschritte». 

Sport. 
Da« Internationale Tennisturnier 

u « die Meisterschaft vou Marburg (S-m». 
tag uad Sauotag) brachte. b«gü»st!gt vo» gutem 
Witter, ävß rst intereffaate Sämpse, welche vza 
einem zahlreiche» Pablckam begeistert ausgenommen 
wurden. NtchU'heud die Liste der P:eiItrSg«r: 
Her rene tvze l s p i e l : 1. Lrdl«lau« DLcaer 
(Oavid E^p Spieler an« Rimäniei); 2. Dr. Walter 
Böhm (Gca,); 3 W lly L yr:r (Marburg) und 
Franjo Schäffer (Z rgreb) D a m e n e i o z e l i p i t l : 
1. Frau Reppach (veatschlaud); 2 F r « D:anino 
(Sraz); 3. Frau Dr. Scan» (Rarburg) uad Frl. 
ptzl (Marburg) Gemischte» Doppe lsp ie l : 
1. Frau Reppach-Dörner; 2 Fcau Deaniuo-
Dr. eöhm; 3. Frau Dr. Srau» - Lehrer uad 
Frl. Sterga - SchSffer. Her rendoppe lsp ie l : 
1. Dörner L hrer; 2. Schasse--H tzl; 3. Dr. Böhm-
Dr. Blaak« und Gaspirio-folgen 

I. Berggeschvindtftkeitsrennen der 
Motorfahrer nach Trojana. Der Moioklub 
E lje verau staltet am Sonntag, dem 16 September, 
da» I. B-rggesch»>«dî tit«rtunca ber Motorfahrer 
nach Trojana. Das Reaue», za dem alle Motorllube, 
Mitglieder des Mo'orfahrerverbaades des LS»tgreichev 
SHS iu Laibach »uarlafs-u werde», wird mrit dem 
Start beim km 46 02 hinter Bcausko auf eiaer 
8.02 km laugen Strecke auf dit Trojanahöhi mit 
dem Ziel beim km 36 statifieden. Mit Rücksicht 
darauf, daß die« da» 1 Moio.fahrerstraßearraae» im 
Marbvrger B-rwaltungsgebiet sei, wird, ist ei» 
lebhafter Besuch sowohl vo» Seite ber Sportler, 
al« von Seite be« de« Sport geneigten Pabl'kam» 
zu erwart». Schon j-tzi, wo da» Reu»» öff»tl ch 
noch »icht au«geschrteb-» ist, t»pfäagt ber Slnb 
zahlreiche Meldung?». Besonder« interessant ist. daß 
sich 10 Mitglieder de« Motollub« Ce'je scho» j tzt 
für de» Start gemeldet habe». U» eiuem möglichst 

zahlreich» Publikum die Aaw«fe»h«it bei» R.»»» 
za ermögliche», wird der Slab otrsachev, Autobas-
vecbiudll»gen za stchera, weicht dit Aasch«er aa« 
E l t u»d der «eilest» Umgebung aas de» Rennplatz 
bring» werd». Ja karzem »»erd» die Durch« 
fühm»g«vorschrift«u de« Reaue«» für die Zuschauer 
v:riffertlicht werd». Schon heate mache» wir bie 
gesamte ip ortlieb»de O ff :nl licht «it ans merksam, daß 
beim Rmueu dies« Borschrift« streage eiozuhalte» 
sein werde», damit auf diese Weise unvotw«dige 
Unfälle vermieden werd». Die Sportkommisfion bet 
Moiotlab» C lje. 

Trabrennen auf der Thesen bet Mar-
burg. Da» H.'rbstttradrevae», da« am Sonnta» 
in Marbarg stattfand, zeVe nachfolgende Resultate: 
P r e i s der S t a d t M a r i b o r f ü r 3 —12-
j äh r i ge Pferde (2200 M e t e r ) : 1. Feltita 
(Hnrfc) 3 :47 (lotaiisattur 10 : 300); 2. «retl 
Marie (Fil'p c) 3 : 4 9 ; 3. Lu«p> (Vlahovii) 
3 :49.2; 4. R i ta (Slave) 3:53. ftatl 
Pach»tr«<Pret« f ü r 2—12jähr ig t P fe rde 
( 2 2 0 0 M e l t r ) : 1. Sovj ja (S töbe rne , 
E i l l t ) 3:35; 2. Gehma Seh«, (Rasttiger) 3:38; 
3. Lampi (Llahov^ 3 : 4 0 ; 4. Besstt (Äeitz') 
3 : 40 2. Mon te E h r i s t o - R e a a t a f ü r 3» 
j ä h r i g t Pferde der bäuerl iche« Zucht 
( 1 8 0 0 M e t e r ) : 1. Ridoslov (Kizlaz) 3 : 2 9 ; 
2. Prima (I lav ö) 3 : 37; 3. Robmfon (Vuaderi) 
3 : 39; 4. T llra i.Sardiuai) 3 : 45. S y st r » i » 
si«rte« Zuchtreuuea sür 4 — 6 j ä h r i g e 
Pserd« der bäuerl iche» Zucht ( 2 0 0 0 
M e t e r ) : 1. Nelta (Slav'ö) 3 : 4 5 ; 2 F-lvita 
(H-: c) 3 : 5 1 ; 3. Silva (vrbajak) 4 : 0 5 ; 4. 
Doana Dillon (Spiadler) 4 : 28. H i n d e r n i » . 
S a l o p p r e u u r n : Eiga (Oberstlt. Vatoti6, ge-
rittea vo» Leutnant R.p); 2. Almoa (Oierstlt. 
Georgijev't, geritten vo» Leutnant Stefa«ov c); 3. 
Cieta (Leutnaat O.orelec); 4 Ä c i (O)trflU. 
Buto' ä geritt» von L utnant S iet c); 5 J .Iita 
(Odtrstf. Georgiev'ö) P r e i s voa T u r » i S c e 
fü r 3 jäh r ige uud ä l te re P ferde (2800 
M e t e r ) : 1. Radoslav Oowa 5 : 25; 2. O r i -
g i n e l l . S o n j a 5 : 3 0 ; 3. Gcetl Marie-Ilica 
5 : 4 2 ; 4 Eca Prima 5 : 4S. — Z« der Ptase 
beglückwünschte Herr Direktor Rzvat m Name» drs 
Trabrmuvereine» und der Pserd«zücht«r de» an-
nmüdliche« Förderer des Trabrinusports Herr» 
Alfred v. Kjfjaanit zu s«i»rm 40jährige» Piästdentta« 
j.biläum. Dit Red», die ia deu Wausch austlaug, 
der verdiente Jubilar » i , t d«m Verein: noch weiterhi» 
feil t unersetzliche Mitarbeit ang«diih»laff», ward« vo» 
deu An»esend» mit begeistertem Beifall aufgenomm». 

D a s Fußbal lwettspiot Athletik qea« 
SS Erlje, da« am Sonntag vor etwa 300 Za. 
schaueru eu«getragw wurde, endet« «tt 2 : 1 (1:0) 
zugunsten der Athletiker. Schiedsrichter Herr Wag» 
»er gut. 

Jttrtj» tn Ttllt. Am Soa»tag, dem 9.!. 9t. 
stobst bei« Ftlstntiller «ia Faßballwettipiel z«isch» 
J l in j i Laidach and der hitfiz» Mannschaft der 
AthUtiter statt. 

Klavier- and Zither-
lehrerin Marie ßalogh 
»ohnt jetzt N» okopih Nr. 11 und 

unterrichtet wie bisher. 

Freiwillige Lizitation 
von Möbeln und verschiedenen Hausgeräten 

S o n n t a g den 9 . S e p t e m b e r V o r m i t t a g n n d 
N a c h m i t t a g V i l l a Oawat i t soh , T e h a r j e 31. 

Kinderloses Ehepaar sucht moderne 

3-4 Zimmerwohnang 
Neubau und Bahnhofnähe ist er-
wünscht Angebote an die Verwaitg. 
des Blattes. 339» 

Danksagung. 
Allen lieben Freunden und Be-

kannten, die unserem teuren Heim-
gegangenen die letzte E h r e erwiesen, 
dankt für die herzliche Ante i lnahme 
w ä r m s t e n s 

F a m i l i e V o l l o u s c h e g . 

C e l j e , am 31. August 1928. 

Vom tiefsten Schmerie gebeugt, geben die Unterzeichneten 
allen Verwandten, Freunden and Bekannten die traurige Nachricht 
von dem Ableben ihres innigstgeliebten unvergeßlichen Gatten, 
beiw. Vaters, Bruders, Onkels und Schwager«, des Herrn 

Anton Peteliusek 
Besitzer, Gastwirt und Fleischhauer 

welcher am 2. September 1928 um >/,9 Chr abends im 40. Lebans-
jahre unerwartet uns entrissen wurde. 

Die irdische Hülle des teuren Verblichenen wird nm Dienstag 
den 4. September um 7,4 Uhr nachm. im Trauerhause eingesegnet 
und hieraus auf dem Ortafriedhose zur ewigen Ruhe beigesetzt. 

Der Verstorbene wird dem frommen Andenken empfohlen. 
V i t a n j e , den 2. September 1928. 

Amalle PetellnSek, geb. Behar, Uattin 
Anton, Pepl, Gottfried, Eduard, Otto, Kinder 

und alle Verwandten 



M tt 6 C « l i i e r A e i t o n z stammt: 71 

Halbtägige 

Beschäftigung 
indet Fräulein oder Frau oder Pen-
•ionist. Anzumelden bei Kristalija. 
Preiernora ulica 15. 

Perser-Teppich 
gross Pohara, venezianischer Tisch 
IM verkaufen in Maribor, Franßi« 
ikanska ulica 21, Dobraje. 

Gasthaus 
samt Gasthausinventar in einem In-
dustrieorte mitten im Markte, mit 
achönen Grundstücken und etwas 
Wald ist wegen Uebersiedlung zu 
•erkaufen. Das Haus ist stockhoch 
and befindet sich im besten Zustande. 
Preis 400.000 Din, hievon können 
250.000 Din liegen bleiben. Adresse 
in der Yerwltg. des Blattes. 38956 

Wäsche beschliesserin 
(1. Stubenfrau) ohne Verrechnung, 
mit Gehalt, die über langjährige 
Zeugnisse in diesem Fach verfügt, 
wird für sofort gesucht. Hotel Meran, 
Mari bor. 

Pianino 
oder Stutzflügel 

kauft Dobraje in Maribor, Fran«-i-
ikanska ulica 21. 

Kraftwagenlenker 
verlässlich, ehrlich und nüchtern, 
deutscher Volkszugehörigkeit, für 
Autonnternehmen in der Provinz 
gesucht. Anfragen sind an die Ge-
schäftsstelle des „Polit. und wirt-
achaftliehen Vereines der Deutschen 
in Slovenien* in Marburg, 3t rosa» 
mayerjeva Nr. C zu richten. 

Tüchtige, nette 

Zahlkellneriu 
(22—27 Jahre alt) slovenisch und 
deutsch sprechend, wird sofort auf-
genommen. Anträge an die Ver-
waltung des Blattes. 33963 

Magazineur 
für ein Speditions-Lagerhaus wird 

esucht. Berücksichtigt werden nur 
Bewerber, die in solcher Stellung 

bereits eine mehrjährige Praxis 
nachweisen, Warenkenntnisse be-
sitzen. ledig und militärfrei sind 
and ausser der Staatssprache auch 
die deutsche Sprache vollkommen 
beherrschen. Bewerber wollen ihre 
Offerte unter Beibringung eines 
Lichtbildes, von Zeugnisabschriften 
and Referenzen, sowie Angabe der 
Gehaltsansprüche an die Adresse 
richten, welche in der Verwaltung 
der Cillier Zeitung bekanntgegeben 
wird. 33962 

Zwei Studenten 
•der Studentinnen 
werden auf Kost und Wohnung 
aufgenommen. Klavier- und Bade-
benützung. Schöner sonniger Garten. 
Adresse i. d. Verw. dos Blattes. 33949 

Tüchtige 

Stenotypistin 
perfekte deutsche Korrespondentin 
» i t selbständigem Konzept für ein 
Groesgeachäft gesucht. Kenntnis der 
•erbokroaliachen Sprache erwünscht. 
Ausführliche Offerte mit Gebalts-
»»sprach zu adressieren an Sarajevo, 
PoJt. pretinac br. 158. 

r » . » ' ' . . ' • • • X e k - * . » F t». • 

Warum fasst gewöhnliche Seife immer 
den 7{esfschmutz in der Wäsche? 

/ 

Blichen Sie Jhre Wäsche, 
aber bleichen Sie nicht den Wäscheschmutz. 

Ein Teil des Wäscheschmutzes ist fetthaltig und 
kann deshalb (ebenso wie ein Fettsleck) mit g e -
wöhnlicher Seife nicht weggewaschen werden, 
sondern bleibt als gelblich-grauer Restschmutz in 
der Wäsche. E r kann nur (ebenso wie ein Fe t t -
fleck) chemisch aulgelöst werden. Und dalür ist 
die Benzit-Ueberseife geschaffen worden. Sie be-
seitigt Fettflecke, den feinsten und den gröbsten 
Schmutz und den festhaltenden Restschmutz auf 
chemischem Wege . Waschen Sie von jetzt a b 
mit Benzit-Ueberseife. Sie hat eine Reinigungs-
kraft, die bisher kaum glaublich war — und sie 
schont die W ä s c h e ! Ein Paket Benzit 5 Dinar . 

C M l l * ü b e r s e i f e 
P F Ä a P v' & mit Doppelwirkung , 

Tvornice Z la torog, Mar ibor 

Deutsche Versandfirma gibt zu Kcklamez wecken und Weiterempfehlnng nach Jugoslavien eine 
grössere Anzahl ihrer 

erstklassigen Radioempfangsapparate bis zum Vierlampenapparat 
an Interessenten zum Eigentum ab. Keinerlei Verpflichtungen sind damit verbunden. Die geringen 
Unkosten (Versandspeacn, Verpackung etc.) hat Empfänger zu tragen. Interessenten wollen auf 

Postkarte genau und deutlich geschriebene Adresse einsenden an 

Radioversand E. Grab u. C. Rottloff, Abtlg. X. 
Berlin N 4, Gartenstrasse 100 

Außers tande jedem Einzelnen für die uns so zahlreich bewiesene herzliche 
Teilnahme danken zu können, welche uns sowohl während der Krankheit als 
auch anlässlich des Ablebens unseres lieben guten Gatten, bezw. Vaters, Gross-
vatsr» und Schwiegervaters, des Herrn 

Lukas Putan 
zuteil wurde, sowie für die reichen Blumen- und Kranzspenden, für das über-
aus zahlreiche und ehrende Geleite zur letzten Ruhestätte danken wir an dieser 
Stelle herzlichst. Ganz besonders sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank 
aus den Freiwilligen Feuerwehren Celje, Maribor, Gaberje, Babno, Skofjavas, 
Trnovlje, Lasko, Tebarje, Dresinjavas und Levc, dem verehrlichen Spar- und 
Vorschussverein Celje, dem Cillier Männergefangyerein, der Schützenrunde 
„Einigkeit" , der Wipota-Gesellschaft, dem Eiser, bahner-Musikverein, den ver-
schiedenen Abordnungen, der geehrten Bürgerschaft , sowie allen lieben teil-
nehmenden Freunden und Bekannten. 

C e l j e , im September 1928, F a m i l i e P l l t a n . 

•;> r v 
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